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Ein Keramikmuseum in Brühl -
Brühler Töpfereitradition - aktuell *

von Dr. Antonius Jürgens

Seit langem wurde im Rheinland und z.T. auch darüber hinaus
immer wieder die Frage gestellt: ,,Warum hat Brühl kein
Keramikmuseum?". Mittlerweile besitzt Brühl eine derartige
Institution (Abb. l), und das Problem ist vom Tisch - könnte
man meinen'. Diese lapidare Antwofl sollte jedoch niemanden
zufriedenstellen. Deshalb möchte der Verf. im folgenden etwas
ausholen und die Beweggründe, welche zu dieser Entwicklung
geführt haben, d.h. zunächst den aktuellen Stand der
Forschungen und Ergebnisse zur historischen Töpferei um und
in Brühl, darlegen.

Abgesehen von diesen spe-

zialisierten Fragestellun-
gen wird Brühl bei Köln
bekanntlich in erster Linie
mit dem heute im Landes-
besitz befindlichen berühm-
ten Barockschloß,,Augu-
stusburg" (Bauzeit 1125 -

1770) dgs Kölner Kurtür-
sten und Erzbischofs Cle-
mens August (Brüssel
1700 - Ehrenbreitstein
1761) identifiziert, das

häufig als stil- und
prunkvoller Rahmen für
Staatsempfänge gedient
hat.

Künstlerkreise verbinden Brühl mit Max Ernst (Brühl 1891 -

Paris 1976), dem Dadaisten und einem der maßgebenden
Sur:realisten. Untrennbar zu Brühl gehört auch der große
Frcizeit- und Vergnügungspark,,Phantasialand". Neuerdings
war Brühl in aller Munde, als im Februar 2000 ein ICE der
Deutschen Bahn AG eine Baustelle im Bahnhofsbereich mit
dreifach überhöhter Geschwindigkeit passierte und ins
benachbafte Wohngebiet entgleiste. Alles das steht hier jedoch
nicht zur Debatte. Vielmehr geht es darum, die reiche Brühler
Töpfereitradition aus heutiger Kenntnis einzuordnen und zu
sehen. wie mit diesem Erbe verfahren wird.

Wenn der Name der Stadt im Zusammenhang mit Töpferei fällt,
muß man auch heute oft noch feststellen, daß Brühl auf diesem
Sektor eher als Sammelbegriff für Badorf, Pingsdorf, Eckdorf
und evt1. noch Kierberg gesehen wird, also heutige Stadtteile,
die - vor allem, was die drei erstgenannten betrifft - seit langem
zu stehenden bzw. prägenden und weit über die regionalen und
nationalen Grenzen hinausgehenden Begriffen für
frühmittelalterliche Keramik geworden sind'.

Die genannten Stadtteile liegen allerdings sämtlich außerhalb
des alten Stadtkerns, am Osthang des sogenannten Vorgebirges.

Dazu kommen weiter süd-
lich als wichtige Töpferei-
orte noch Walberberg3 und

- weniger bekannt - Wal-
dorf, zwei Ortsteile der
relativ jungen Stadt Bom-
heim, die jedoch ebenfalls
in den engeren Umkreis
von Brühl gehören und die
alte Töpfereilandschaft am
Vorgebirge abrunden.

Über diese Region, ihre
Struktur und ihre Erzeug-
nisse samt weiträumiger
Verbreitung ist auch im
Rahmen der Hafnerei-

Repro: Rüdiget Block Symposien schon mehr-
fach berichtet worden, so daß der Verf. darauf nicht mehr
detailliert eingehen muß, sondern sich auf einige überschlägige
Bemerkungen beschränken kann.

Bekanntlich begann die fränkische Keramikproduktion am
Vorgebirge etwa um die Wende vom 6. ztmJ. Jahrhunderl. Die
Anstöße dazu kamen vermutlich aus Mayen*. Früheste Funde
der als ,,Vorgebirgskeramik" bezeichneten Ware kennen wir
zwar kaum aus dem Brühler Stadtgebiet, jedoch nur wenig
südlich aus dem schon erwähnten Bornheim-Waldorf. Dorl gab

es schon in den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts als
Füllung eines Teilstückes der römischen Eifelwasserleitung
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reiche fränkische Funde. 1915 haben der Verf. und Frau
Marianne Jürgens am ,,Josefskloster" in Waldorf abermals
Töpfereispuren festgestellt und aus zwei Gruben, die offenbar
zum Arbeitsbereich eines fränkischen Töpferofens gehörten,

Relikte von Ofenwandungen und Keramik des 7. Jahrhunderts
geborgen'.

Mit dem 8. Jahrhundert traten die Badorfer Waren auf, und im
Tetzten Drittel des 9. Jahrhunderts bildete die sogenannte

Hunneschansware (benannt nach einem niederländischen Fund-,

nicht Produktionsort) bezüglich Formen und Zierweisen quasi

äinen Übe.g alg zult Pingsdorfer Keramik, die dann seit der

Wende vom 9. zum 10. Jahrhundert und in großem Umfang bis

über die Mitte des 13. Jahrhunderts hinaus das wichtigste, im
wahrsten Sinne des Wortes internationale keramische
Handelsgut aus unserem Raum bis hin nach Nordeuropa
bildete6. Die Beliebtheit dieser Ware zeigt sich an der offenbar
gewaltigen Nachfrage, die von den Vorgebirgstöpfereien allein
gar nicht zu befriedigen war, so daß Ware Pingsdorfer Art
bekanntlich auch an manchen anderen Orten mit geeigneten

Voraussetzungen hergestellt worden ist'. Dies steht hier jedoch

nicht weiter zur Debatte.

Für den lokalen und kleinräumig-regionalen Bedarf wurde am

Vorgebirge allerdings auch noch im 14. und (nach Ausweis
vereinzelter Funde, die sicher Töpfereibetrieben zugeordnet

werden können) evtl. sogar noch bis ins 15. Jahrhundert hinein -
allerdings in wesentlich bescheidenerem Rahmen - gearbeitet.

Insgesamt ist jedoch erwiesen, daß etwa seit der Mitte des 13.

Jahrhunderts das große internationale Export-Geschäft primär
von anderen rheinischen Töpfereizentren dominiert wurde; und
zwar in erster Linie von Siegburg, aber auch von Langerwehe,
deren in großen Mengen gefertigte Keramiken offensichtlich
wettbewerbsfähiger waren. Bekanntlich hatten diese Töpferorte
auch schon vorher bedeutende Produktionen. So gibt es Kera-
mik Pingsdorfer Art durchaus auch in Siegburg* und sowohl im
Langerweher Ortskern a1s auch im Ortsteil Jüngersdorfl.

An diesem Punkt wird nun häufig noch übersehen bzw. nicht
genügend zur Kenntnis genommen, daß neben den eben
genannten, vermeintlich total marktbeherrschenden Orten mit
hoch- und spätmittelalterlichen Großproduktionen, Töpferei
auch an anderen Plätzen durchaus erfolgreich betrieben wurde,
ehe im ausgehenden Mittelalter und in der frühen Neuzeit zu
Siegburg und Langerwehe weitere Konkurrenten, wie z.B.
Frechen und Kö1n sowie im Westen Raeren (im belgischen
Limburg), kamen. Daran schließen sich die abermals jüngeren
Entwicklungen mit dem Aufstieg der Westerwälder
Töpfereiorte im sogenannten Kannenbäckerland (Höhr,
Grenzau, Grenzhausen), in denen (abgesehen von den hoch
industrialisierten Verfahren) z.T. heute noch das alte Handwerk
gepflegt wird, oder die entsprechenden linksrheinischen
Töpfereien im Raum Meckenheim, Adendorf und Gelsdorf'o.
Alle diese jüngeren Entwicklungen stehen heute nicht zur

Debatte. Vielmehr geht es darum, die - wie oben schon
angedeutet - unterbelichtete Stellung der eigentlichen Kernstadt
Brühl als Töpfereiort etwas mehr zu beleuchten. Dies erscheint
auch insofern berechtigt und notwendig zu sein, als die Produkte

aus den hochmittelalterlichen bis frühneuzeitlichen Stadt-
Brühler Töpfereien auch in jüngeren Publikationen oder deren
Neuauflagen oft nicht die gebührende Berücksichtigung finden.
So wird die Stadt Brühl in manchen Kartierungen von
rheinischen Keramik-Produktionsorten lediglich als

Orientierungspunkt, jedoch nicht als Töpfereizentrum geführt
und in den Texten auch nicht als solches beschrieben. Dies liegt
offenbar daran, daß die Stadt-Brühler Produkte, die sich

natürlich schon aus wirtschaftlichen bzw. geschäftlichen

Gründen an den gängigen Keramik-M oden threr Zeit orientieren
mußten, in der Regel nur schwer von den primär Siegburger
Musterstücken, welche den Brühler Töpfern offenbar als

Vorbilder dienten, zu unterscheiden sind. Erschwerend tritt
hinzu, daß es - im Gegensatz zu Siegburg - für die StadlBrühler
Keramik bis heute, abgesehen von einigen Ausnahmen, keine
systematische Erfassung der Bestände, geschweige denn eine
entsprechende umfassende Aufarbeitung gibt, nach der sich ihre
spezifischen Kriterien auf breiter Basis beurteilen und gegen

ähnliche Merkmale aus anderen Töpfereiorten abgrenzen ließen.

Ansätze dazu sind jedoch vorhanden; und deshalb möchte der

Verf. im folgenden einiges zu jüngeren Aktivitäten in dieser
Richtung - streng beschränkt auf die alte Brühler Kemstadt -
berichten. Die Eingrenzung ist auch unter dem Aspekt wichtig,
daß z.B. Keramik aus Badorf oder Pingsdorf streng genommen

nicht aus Brühl selbst stammt. Die beiden Orte sind bekanntlich
vom Ursprung her älter als Brühl und wurden ersl 1932

eingemeindet. Der Begriff ,,Brühler Keramik" ist auf ihre
Erzeugnisse daher - wenn überhaupt - nur mit Vorbehalt und
allenfalls im erweiterten, verwaltungstechnischen Sinne seit
rund sieben Jahrzehnten anwendbar.

Der Brüh1er Fronhof wurde um 1185 etwa an der Stelle des

heutigen Schlosses Augustusburg errichtet und diente dem
Kölner Erzbischof als Verwaltungszentrum seiner Güter am
Vorgebirge. Aus dieser Zeit stammen erste Töpferei-Spuren mit
Keramik Pingsdorfer Art, die belegen, daß die helltonige, rot
bemalte Ware nicht auf den namengebenden Produktionsort
beschränkt war. Da die Töpfer bis um 1200 als Leibeigene im
unmittelbaren Abhängigkeitsverhältnis von ihren Grundherren
standen, lagen ihre Werkstätten folgerichtig in unmittelbarer
Nähe von Burgen und Fronhöfen.

Der Kölner Erzbischof Siegfried von Westerburg baute ab 1284

die Burg ,,im Broele" (= Brühl) zu eiter starken Festung aus und

verlieh dem angegliederten Flecken im Jahre 1285 die Stadl
rechte". Etwa gleichlaufend zog ein großer Teil der Töpfer-
familien von Badorf, Pingsdorf und Merreche (= Kierberg) in
den Schutz der neuen Stadt Brühl und erhielt den südlichen



Stadtteil beiderseits der Uhlstraße1'? als Wohn- und Arbeits-
bereich zugewiesen. Diese Straße bildet den südlichen Ztgang
vom ehemaligen Uhltor zum Markt, der sich in der Stadtmitte
erweitert. Die Bezüge zum alten Töpfereigewerbe innerhalb der
Kernstadt sind also bis heute evident. Erwähnt sei in diesem
Zusammenhang noch, daß auch die Verlängerung der Uhlstraße
nach Süden in Richtung der dlteren Töpfereizentren Pingsdorf
und Badorf, die heutige Euskirchener Straße, ehemals Uhlstraße
hieß.

Bekanntlich erfolgte im 13. Jahrhundert im deutschsprachigen
Raum der Stilwandel von der Romanik zur Gotik. Dies schlug
sich u.a. auch in Formen und Zierweisen der Keramik nieder.
Das Spektrum der von den Stadt-Brühler Töpfern ab diesem
Zeitratm gefertigten Keramiken kann neuerdings durch die
oben schon angesprochenen jüngeren Aktivitäten sowohl
anhand archäologischer Untersuchungen als auch durch die
Aufarbeitung einiger Fundkomplexe sicherer als bisher beurteilt
werden.

* Vorbemerkung der Schriftleitung:

Die nachstehenden Ausführungen entprechen in a1len wesentlichen Punkten
einem Voftrag, den der Verfasser unter dem Titel ,,Lückenschluß - ein
Keramikmuseum in Brühl" kürzlich beim ,,34. Intemationalen Hafnerei-
Symposion" in Bozen (Südtiroi / Italien) gehalten hat. Der Text wurde für die
Brühler Heimatblätter nur leicht überarbeitet und zum besseren Verständnis
etwas erweitert.

Die seit mehr als drei Jahrzehnten j2ihrlich an wechselnden Orlen des In- und
Auslandes jeweils in der letzten Septemberwoche stattfindenden Hafnerei-
Symposien des Arbeitskreises für Keramikforschung bieten sehr bedeutende
und wichtige Foren für die Bekanntmachung und den Austausch neuer
Erkenntnisse, Ergebnisse und Entwicklungen in allen Sparten der Töpferei und
Keramik. Sie betreffen nicht nur den a.rchäologisch-historischen Sektor, sondem
umfassen alle einschlägigen Bereiche bis hin zu den modemsten
naturwissenschaftlichen Methoden und Anwendungen.

So wurde auch diesmal beim einwöchigen Symposion in Bozen und Umgebung
mit mehr als 40 Fachvorträgen sowie durch verschiedene Exkursionen und
Besichtigungen von Produktionsstätten und Museen ein außerordentlich breites
und vielf2iltiges Programm geboten.

Anmerkungen und Literatur:

') Das Museumsgebäude wurde von Frau Dr. Jutta Becher bereits in den Brühler
Heimatblättem ausführlich vorgestellt. Dabei ging Sie auch kurz auf
Einrichtung und Zweckbestimmung ein: Dr. Jutta Becher, Das Brüh1er
Keramikmuseum - eine ehemalige Stellmacherei. In: Brühler Heimatblätter
(im foigenden als BrHbl abgekürzt), 58. Jg. Nr. 2, April 200i, S. 9-1 1.

') W. Lung, Töpferöfen der frühmittelalterlichen Badodware aus Badorf und
Pingsdorf, Ldk. Köln. In: Kölner Jahrbuch für Vor-und Frühgeschichte, Bd.
1 (Köin 1955) 56-66; W. Janssen, der karolingische Töpferbezirk von Brüh1-
Eckdorf, Kreis Köln. In: Neue Ausgrabungen und Forschungen in
Niedersachsen, Bd. 6 (Hildesheim 1970) 226-239; W. Janssen, Gewerbliche
Produktion des Mittelalters als Wirtschaftsfaktor im ländlichen Raum. In: H.
Jankuhn u.a. (Ilrsg.), Das Handwerk in vor- und frühgeschichtlichet Zeitll.
Abh. Akad. Wissenschaften Göuingen, phil.-hist. Kl. 3 F. 123 (Göningen
1983) 317-3941, M. Sanke, Gelbe Irdenware. In: H. Lüdtke und K. Schietzel
(Hrsg.), Handbuch zur mittelalterlichen Keramik in Nordeuropa. Schriften
des Archäologischen Landesmuseums, Band 6 (Neumünster 2001) 211-426,
bes.214-308.

') K. Böhner, Frühmittelalteriiche Töpferöfen in Walberberg und Pingsdorf. In:
Bonner Jahrb. 1551156, 2. Teil (Bonn 1955156) 372-387; U. Francke,
Ausgrabungen eines karolingerzeitlichen Töpfereikomplexes in Walberberg.
In: Archäologie im Rheinland 1997 (Köln/Bont 1998) 747 f.; Chr. Keller,
Fdhmittelalterliche Töpferöfen im Rheinland. In: Arch. Korrbl. 28 (Mainz
1998) 621-628; Chr. Keller,,Karolingerzeitliche Töpferöfen in Bomheim-
Walberberg, Rhein-Sieg-Kreis. In: Bonner Jahrb. 198 (Köln/Bonn 1998) 285-
348; M. Rech, Zur frtihmittelalterlichen Topographie von Walberberg. In:
Bonner Jalnb. 189 (Kö1n/Bonn 1989) 285-344; s.a. M. Sanke 2001 (a.a.O.,

Anm.2) 274-283.

') H. Eiden, Frühmittelalterliche Töpferöfen in Mayen. In: Ausgrabungen an
Mittelrhein und Mosel 1963-1916 Tafelband. Trierer Zeitschr. Beih. 6 (Trier
1982) 292-311; H.-H. Wegner (Hrsg.), Archäologische Beobachtungen zur
mittelalterlichen Keramikproduktion in Mayen, Kreis Mayen-Koblenz. In:
D.R.M. Gaimster, M. Redknap & H.-H Wegner, Zur Keramik des Mittelalters
und der beginnenden Neuzeit im Rheinland. BAR - British Archaeological
Reports Intemational Series 440 (Oxford 1988) 39-52; H.-H. Wegner,
Mittelalterliche Töpfereibetriebe in Mayen. Archäologie an Mittelrhein und
Mosel, Band 4 (Koblenz 1990); M. Redknap, Die römischen und mittelalter-
lichen Töpfereien in Mayen, Kreis Mayen-Koblenz. Berichte zur Archäologie
an Mittekhein und Mosel 6 (Trier 1999). Zu den Kontakten zwischen Mayen
und dem Vorgebirge siehe auch F. Wündisch 1988 (a.a.O., Arun. 12) 12.

') A. Jürgens, Die römische Wasserleitung und eine fränkische Töpferei in
Bomheim, Rhein-Sieg-Kreis. In: Das Rheinische Landesmuseum Bonn.
Rlreinische Ausgrabungen'75 (Bonn 197 6) 52-54.

u) Zur Entwicklung der Töpferei im Brühler Raum und ihre überregionale bzw.
intemationale Verbreitung gibt es vielfältiges Schrifttum, das hier nicht
detailliert aufgeführt werden kann. Vielmehr ist Beschränkung auf einige
zusammenfassende Arbeiten geboten, aus denen weiterführende Literatur
entnommen werden kann:

W. Janssen, Die Importkeramik von Haithabu. Die Ausgrabungen in
Haithabu, Neunter Band (Neumünster 1987). Hier sind besonders die Kapitel
10. Produktion und Herkunft (5. 77-127) und 1 1. Vetrieb und Verbreitung
(5. 128-142) aufschlußreich für die angesprochenen Fragestellungen. Siehe
dazu auch W. Janssen, Mittelalterliche deutsche Keramik in Norwegen und
ilre Bedeutung für die Handelsgeschichte. In; Studien zur europäischen Vor-
und Frühgeschichte. Festschrift für H. Jankuhn (Neumünster 1968) 200-208;
W. Janssen und A.-B. Follmann, 2000 Jahre Keramik im Rheinland (Neuss

7972) - hier besonders das Kapitel: Mittelalterliche Keramik im Rheinland
(S. 13-35); A. Jürgens, Langerwehe - Brühl - Frechen. Neue Grabungen und
Erkenntnisse in rheinischen Töpfereizentren. In: D.R.M. Gaimstet, M.
Redknap & H.-H. Wegner (Flrsg.), Zur Keramik des Mittelalters und der be-
ginnenden Neuzeit im Rheinland. BAR - British Archaeological Reports -
International Series 440 (Oxford 1988) 125-149,bes. 129-134; s.a. M. Sanke
2001 (a.a.O., Anm.2) 309-381.

U.a. erschienen auch in den Brühler Heimatblättern (BrHbl) schon mehrfach
Abhandlungen zu diesem Themenkreis, die sich in der Regel allerdings auf
Brühl und die nähere Umgebung beschränkten:

Schriftleitung der Brühler Heimatblätter, Alte Kulturteste in Walberberg und
Pingsdorf. In: BrHbl, 7 . Jg. 1926, S. 19 f. und S. 23; Peter Zilliken, Brühler
Uhltöpfe. In: BrHbl, 8. Jg. Nr. 3, Juli 1951, S. 9 f.; Peter Zilliken, Die
Bedeutung der Bodenfunde. In: BrHbl, 9. Jg. Nr. 3, Jlli 1952, S. 24; Gustav
Falke, Badorf in Vergangenheit und Gegenwarl. In: BrHbi, 10. Jg. Nr. 2,
April 1953, S. 12-14; Hubert Waffenschmidt, Neue heimatkundliche
Erkenntnisse aus Pingsdorf. In: Br[Ibl, 17. Jg. Nr. 4, Oktober 1960,5.29;
Jakob Sonntag, Aus der Vergangenheit von Badorf. In: BrHbl, 23. Jg. Nr. 2,
April 1966, S. 9.; Dr. Walter Janssen, Ein karolingischer Töpferbezirk in
Brühl-Eckdorf. In: BrHbl,26. Jg. Nr. 2, April1969, S. 13 f.; ders., ebd. Nr.3,
Juli 1969, 5.25-21; Ulrike Gillmeister-Kratzel, Die Anfänge der Siedlung im
Brühler Raum. In: BrHbl, 26. Jg. Nr. 4, Oktober 1969,5.37 f.; dies., ebd., 27.
Jg. Nr. 1, Januar 1970, S. 12; Dr. Antonius Jürgens und Marianne Jürgens,
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Frühes Töpfergewerbe im Brühler Raum - Neue Grabungen und Ergebnisse -.

In: BrHbl,39. Jg. Nr. 2, Apnlß82, S.9-12; dies., ebd. Nr.4, Oktober 1982,

S. 25-27; - dle 
^)leat 

genannte Abhandlung faßt die damals bekannten
Entwicklungen seit dem späten 19. Jahrhundert zusammen und enthält
Angaben zum einschlägigen Schrifttum, so daß im vorgegebenen knappen
Rahmen auf weitere Zrtate bis zu diesem Zeitpunkt, vor allem aus der

Fachliteratur, verzichtet werden kann. Seither hat es weitere wichtige Be-
funde und Funde gegeben, auf die unten zum Teil noch eingegangen wird -;
G. Krtiger, Karolingische Keramik und ,,Brölischer Pott". In: BrHbl 44. Jg.

Nr. 2, April 1987, S. 9-11; G. Krüger, Ton - Töpfe - Öfen. In: BrHbl,45 Jg.

Nr.2, April 1988, S. 13.

') Im Rahmen der 70O-Jahr-Feiem und -Veranstaltungen zur Stadtwerdung
Brühls im Jahre 1985 gab es bekanntlich auch eine vielbeachtete, vorwiegend
durch Frau Dr. G. Reineking von Bock arangierte Ausstellung zur Brüh1er
Keramik des Mittelalters. Der begleitende Katalog betraf nicht nur die
Objekte, sondem faßte auch die über viele Jahrzehnte reichenden archäolo-
gischen Grabungs- und Fundaktivitäten zusammen, welche die intemational
anerkannte Bedeutung des Brüh1er Raumes als Töpfereiregion ersten Ranges
begründet haben: G. Reineking von Bock, Antonius und Marianne Jürgens,
Brühler Keramik des Mittelalters. Vorstufe zur Rheinischen Töpferkunst.
Band 7 der Schriftenreihe zur Brühler Geschichte (Brüh1 1985). Einen für das

heutige Stadtgebiet nach Perioden gegliederten Überblick bietet darin der
Beitrag von A. und M. Jürgens, Grabungsergebnisse der Archäologen und
Bodenfunde (S. 10-31). Darin ist ein separates Kapitel über Fundstelien und
Grabungsplätze in der Brühler Kemstadt enthalten (5.24-29). Wie oben (vg1.

Anm. 6) schon angedeutet wurde, sind seitdem vor al1em auch hier wichtige
Fortschrit Le zu verzeichnen.

Allgemein sei noch verrnerkt, daß sich speziell zu Pingsdorf derzeit eine
Arbeit im Druck befindet (M. Sante, Die mittelalterliche Keramikproduktion
in Brühl-Pingsdorf. Disserlation Freiburg 1995), die eine große Lücke fül1en
wird. Sehr hilfreich ist dabei auch die Einbindung der Vorgebirgsregion in
größere Zusammenh2inge; siehe dazu M. Sanke 2001 (a.a.O., Anm.2) 271-
426.

Vgl. M. Sanke 2001 (a.a.O., Anm. 2) 384 f.

') A. Jürgens, Ein mittelalterlicher Töpfereibezirk in Langerwehe-Jüngersdod,
Kreis Düren. In: Das Rheinische Landesmuseum Bonn. Ausgrabungen im
Rheinland '78 (Bonn 1919) 258-263; A. Jürgens, Langerwehe Brühl
Frechen......1988, a.a.O. (Anm. 6) 125-149, bes. 126-129 u. Abb. 1-3; A.
Jürgens, H. Mommsen, T. Beier, D. Heimermann und A. Hein, Untersuchun-
gsn zum hochmittelalterlichen Töpfereibezirk von Langerwehe-Jüngersdorf.
In: Nearchos 1 (Innsbruck 1993)79-98.

'0) Der Verf. führt in diesem Zusammenhang für die genannten sowie benach-
barte weitere Töpfereiorte und -regionen keine spezielle Literatur auf, da dies
den Rahmen der vorliegenden Abhandlung zu sehr sprengen würde. Eine gute
Ubersicht zu einzelnen Töpferorten, mit präzisen, knappen Informationen und
jeweils relevanter Literatur bietet J. Hähne1, Töpferorte des Rheinlandes und
angrenzender Gebiete. In: E. Hähnel (Hrsg.), Siegburger Steinzeug.
Bestandskatalog Bd. 1. Fährer und Schriften des Rheinischen Freilichr
museums und Landesmuseums für Volkskunde in Kommem, Nr. 31
(Köln/Bonn 1987) 104-1 18; s.a. J. Hähnel, Töpferorte am Niederrhein. In: J.

Naumann (Hrsg.), Keramik vom Niederrhein. Die Irdenware der Düppen-
und pottbäcker zwischen Köln und Kleve. Veröffentlichungen des

Kölnischen Stadtmuseums, Heft IV (Düsseldorf 1988) 15-26.

") Zur Brühler Stadtgeschichte gibt es (u.a. auch in den Brühler Heimatblättem
und angeschlossenen Sonderveröffentlichungen) umfangreiche Literatur, auf
die hier nicht detailiiert eingegangen werden kann. Für kompakte, über-
schlägige Informationen sei jedoch auf eine kürzlich erschienene Publikation
verwiesen: Herbert Heermann, Brühl. Der Stadtführer. Fotos: Rüdiger Block
(Kö1n/Pulheim 2001). Zn den angesprochenen Fragestellungen ist besonders
das Kapitel Geschichtliches (S. 8-19) zu empfehlen.

") F. Wündisch, Uhlstraße = Töpferstraße. In: BrHbl, 45. Jg. Nr. 2, April 1988,
S. 12. Hier werden u.a. auch die plausiblen Gründe für die unmittelbaren
Verbindungen von Mayen zum Bereich des Vorgebirges aufgeführt.

Fonsetzung folgt

Der,,Brühler Heimatbund" im
Europäischen Parlament in

Straßburg.
Von Josef Grosse-Allefinann

Im Rahmen einer Studienfahrt in den südlichen Schwarz-
wald und das Elsaß besuchten Mitglieder des ,,Brühler
Heimatbundes" unter anderem Straßburg und das hier an-

sässige,,Europäische Patlament".

Anlass für den Besuch am 3.i0.2001 war eine Einladung
von Frau Ruth Hironymi, der Abgeordneten unserer
Region im Europaparlament, zur Teilnahme an einer
Debatte. Daran anschließend stand uns Frau Hironymi in
der,,Europäischen Parlamentarischen Gesellschaft" zu
einem Gespräch zur Vedügung.

Bild: Julius Genske.

Der Empfang durch den Sekretär von Frau Hironymi war
außerordentlich herzlich, die Parlamentsdebatte hitzig und
die anschließende Aussprache mit Frau Hironymi sehr

aufschlussreich.

Der Tag in Straßburg gehörte damit zu den Höhepunkten
der neuntägigen Studieffeise, in deren Rahmen auch inter-
essante und schöne Fahrten durch den südlichen Schwarz-
wald, die Vogesen und entlang der ,,Elsässischen Wein-
straße", mit Besichtigungen an verschiedenen Orlen,
unterrrommen wurden.
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Rheinlandtaler für Gaby Amm
von Dr. Antonius Jürsens

Gaby Amm, die auch den Mitgliedern des Brühler Heimatbundes aus
manchen heiter-besinnlichen Vorfrägen und Veröffentlichungen
bestens bekannte und allseits beliebte Kölner Mundartautorin, erhielt
am 23.11.2001 aus der Hand des Vorsitzenden der
Landschaftsversammlung Rheinland, Winfried Schittges, den
Rheinlandtaler. Damit schloß sich der vor gut zwei Jahren erfolgten
Verleihung des,,KölnliteraturPreises"' eine weitere, typisch rheinis-
che Auszeichnung an. Sie belohnt im besten rheinischen Sinne das
vielfältige Schaffen der nach wie vor und in vielen Bereichen für die
Pflege der ,,kölschen Sproch" unermüdlich und mit großer
Breitenwirkung tätigen Gaby Amm.

Der 197 6 vom Landschaftsverband Rheinland gestiftete Rheinlandtaler
konnte kürzlich seinen 25. Geburlstag feiern und genießt bekanntlich
nicht nur im Rheinland selbst, sondern in der gesamten Euregio Rhein-
Maas und weit darüber hinaus höchste Wertschätzung'. In einem kür-
zlich erschienenen Bericht3 bezeichnet Frau Birgit Karg ihn als die
,,rheinischste" aller Auszeichnungen und betont ebenso, dass nach
Aussagen namhafter Vertreter des LVR das Gerücht umgehe, der
Rheinlandtaler sei,,beliebter a1s das Bundesverdienstkreuz".

Jährlich erhalten etwa 50 Persönlichkeiten, die sich (in der Regel ehre-
namtlich) um die Kultur der Region verdient gemacht haben, den
Rheinlandtaler. Dabei werden alle wesentlichen Bereiche wie z.B.
Landesgeschichte, Denkmal- und Bodendenmalpflege, Archiv- und
Museumswesen, Heimatpflege, Volkskunde, Sprachgeschichte und
Mundartpflege (im Falle von Gaby Amm) sowie Naturkunde und
Naturschutz berücksichtigt.

Der Rheinlandtaler besteht aus Bronze und ist aufgrund seiner formalen
und künstlerischen Gestaltung ein sehr markantes Objekt. Dies gilt vor
allem für die Vorderseite mit der Darstellung eines Medusenhauptes
aus der griechisch-römischen Mythologie. Der Kölner Künstler
Wolfgang Reuter nahm dazu als Vorbild das Relief eines solchen
Hauptes, das die kubischen Sandstein-Eckbekrönungen der
Brunnenstube ,,Grüner Pütz" in Nettersheim, am Ausgangspunkt der
großen römischen Wasserleitung von der Eifel nach Köln (des soge-
nannten Römerkanals) zierte und hier den Zweck hatte, Unheil von
dem für Köln bestimmten Wasser abzuwendena.

Interessant ist in diesem Zusammenhang noch zu erwähnen, dass der
Schöpfer des Rheinlandtalers, Wolfgang Reuter, in Köln und darüber
hinaus wahrlich kein Unbekannter ist. Schließlich stammt von ihm (als
eine seiner bekanntesten Arbeiten) das berühmte Bronzestandbild
,,Tünnes un Schäl" in der Kölner Altstadt, nahe Groß St. Manin. Es gibt
wohl kaum eine Betrachterin/einen Betrachter dieser beiden kölschen
Originale, die/der dem Drang widerstehen könnte, gegenüber dem
Tünnes handgreiflich zu werden, d.h. ihm an die Knubbelsnase zu
fassen und dieser damit immer weiter zu ihrem permanent goldigen
Glanz nt verhelfen.

Nach diesem kleinen Exkurs möchte der Verfasser wieder zum
Ausgangspunkt zurückkkehren und im Namen des Vereins noch einmal
betonen, daß sich der Brühler Heimatbund e.V. mit der beliebten

'.d*:

Mundartautorin sehr über diese hoch verdiente Auszeichnung freut und
ihr dazu von ganzem Herzen gratuliert. Ebenso wünscht er Gaby Amm
viele weitere zufriedene und vor allem gesunde Jahre, damit sie ihr fro-
hes und fruchtbares Schaffen noch sehr lange fortsetzen und möglichst
vielen Menschen, u.a. auch den Mitgliedern des Brühler Heimatbundes
e.V. und seinen Gästen, weiterhin viel Freude mit sowohl heiteren als
auch besinnlichen Vorträgen und Publikationen bereiten kann.

Anmerkungen:

') Vgl. Josef Grosse-Allermann, KölnliteraturPreis für Gaby Amm.
In: Brhbl.57. Jg. Nr. l. S. J.

'?) Vgl. Dr. Antonius Jürgens, Hohe Auszeichnung für Josef Grosse-A1lermann.
In: Brhbl,58. Jg. Nr. 1, S. 1-3.

3) Vgl. Birgit Karg, ,,Rheinlandtaler beliebter als das Bundesverdienstkreuz".
Die rheinischste aller Auszeichnungen wird 25 Jahre alt. In: LVR-Repot.
Inforrnationen des Landschaftsverbandes Rheinland. 22. Iattrgang Nr. 240
(November 2001); s.a. Dies., ebd., Medusa wehrt Gefahren ab.

*) Zu näheren Details vgl. die Ausführungen 1t. Anm. 2, hier bes. S. 3 und die
Erläuterungen lt. Anm. 3. Erwähnt sei noch, dass die Brunnenstube ,,Grüner
Pütz" teilrestauriert ist und a1s archäologisches (Boden-) Denkmal besichtigt
werden kann.

EaslEUDie neue Art des Fiebermessens.
Neu: Braun ThermoScan.
Das 1-Sekunden-
Ohfthermometer.

(. Efe-xr-ädJ

Ein frohes und erfolgreiches neues lahr
wünscht der Vorstand des Brühler Heimatbundes

den Mitgliedern, Freunden und Gönnern.

uL,, Durch innovative lnf rarot-Technik
: : r :: ' kann das Braun ThermoScan

;{:: : lnstant Thermometer die Tempera-
tur in nur 1 Sekunde ermitteln -

schnell, sanft, präzise, sicher.
Besonders für die Anwendung bei Kindern geeignet.BHHUN
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Noch einmal der Palmersdorfer Hof
Auszüge aus dem Brief von Frau Cäcilie Zachaiae

Sehr geehrler Her Dr. Heermann,
auf Ihren wissenschaftlichen Beitrag zur Brühler Geschichte

,,Der Palmersdorfer Hof' (Beilagen zü den Brühler
Heimatblättem,57 . Jahrgang, 2000 Heft2) möchte ich gerne zur
Seite 3 etwas anmerken.
Als unsere Eltern am 1. April 1941 denPalmersdorfer Hof pach-
teten (Frau Witwe Weygold war Verpächterin), gab es in diesem

,,Herrenhaus" eine sehr baufällige, einfache, alte Haustreppe,
keine Holzdecke (sichtbar), auch keine Parkettböden. Unsere
Eltern bauten mit der fachlichen Unterstützung des Henn
Architekten Seidenabel von der Landwirtschaftskammer
Rheinland in Bonn eine Eichenholztreppe in barockisiefien
Formen, im gleichen Stil Eichenholzinnentüren und die
Hauseingangstüre ein. Aus der ehemaligen großen mit
Steinfliesenboden versehenen Küche wurden zwei Wohnräume
mit Parkettböden und einer dieser Räume mit Holzlattendecke
und Holztäfelung ausgestattet. Wenn dies alles auch erst aus
dem Jahr 1941142 stammt, ist es sehr schade, dass man es nicht
erhalten hat. Der Hauseingang mit zweiseitiger Treppe (siehe
Foto) wurde am 18. 2. 1945 durch Bomben zerstört, auch das

Haus stark beschädigt und nicht nur Pferdestall und Scheune.
Auf Ihrem Foto Seite 9 ist dies deutlich zu sehen. Das Hausdach
zeigt einen starken Knick und die Mauer rechts der Haustür
musste neu aufgemauert werden, was ebenso auf dem Foto zu
erkennen ist. Die alte Treppe mit zwei Aufgängen wurde eben-
fal1s total zerstört und leider in dieser Form nicht wieder aufge-
baut.
Sie beschreiben auf Seite 8 das Wohnhaus des Kurfürstlichen
Palmersdorfer Hofs anhand des ,,Befundprotokolls" vom
Februar 1872. Wenn ich mich recht erinnere, so haben unsere

Eltern das Haus am 1. April l94l rß1r eben dieser Raumauf-
teilung übernommen. Es waren umgreifende Umbauten notwen-
dig, da alle Räume in sehr schlechtem Zustand waren und unse-

re Eltern beide, unsere Mutter Lehrfrau für landwirtschaftliche
Hauswirtschaft, unser Vater Lehrherr für Landwirtschaft waren,

auf unserem Hof jährlich hauswirtschaftliche und landwirt-
schaftliche Prüfungen stattfanden und Haus und Hof den

Bedingungen eines Lehrbetriebes nicht entsprachen.

Die Briefschreiberin stellte auch das historische Foto zur
Veffigung, das die Schülerinnen der Klasse ? des Brühler
Lyzeums (Oberschule fiir Mcidchen) mit ihrer Lehrerin, Frau
Trude Haehling von l,anlenauer, bei einem Klassenausflug im
Kriegsjahr 1944 zum Palmersdorfer Hof zeigt.

Kunstkalender für 2002
,,Kölner Ansichten"
,,Wie schnell doch eim Jahr vergeht. Dies merkt man immer dann,
wenn der aktuelle Kalender abläuft und durch einen neuen ersetzt wer-
den muss." Mit diesen Worten stellte Frau Karola Brockmann,
Geschäftsführerin der Buchhandlung Köhl, den neuen Kunstkalender
2002 ,,Kölner Ansichten" mit 12 Aquarellen von Günther Frerker vor.
Damit setzte sich eine bereits bewährte Zusammenarbeit zwischen der
Druckerei Kattein und dem in der Schlossstadt wohnenden Künstler
fort. Der dritte im Bund ist die Buchhandlung Köhl, in deren Filialen
der Kalender für 29,80 DM erhältlich ist.
Der 65-jährige Maler sammelte während der vergangenen zwölf
Monate auf seinen Fahrradtouren in der benachbarten Domstadt jene
Eindrücke, die dann als Aquarelle künstlerisch festgehalten wurden.
Eine Auswahl davon stellt dieser aktuelle Kunstkalender nunmehr vor.

Dabei wurden die typischen Kölner Motive des jeweiligen
Kalenderblattes auf den entsprechenden Monat abgestimmt. Im
Februar erinnert deshalb das farbenfrohe Bild ,,Karnevalstreiben auf
dem Alter Markt" an die närrischen Aktivitäten in der sogenannten fün-
ften Jahreszeit. Weitere Motive sind zum Beispiel ,,Rheinpark mit
Blick auf den Dom", das ,,Severinstor in der Südstadt" oder die ,,Hohe
Straße".
In zwölf Monaten schließlich wird der Betrachter dann durch das stim-
mungsvolle Aquarell,,Weihnachtsmarkt auf dem Roncalliplatz"
rechtzeitig daran erinnert, dass bald erneut ein Jahr vorüber sein wird.
,,Dann werden wir erneut einen neuen Kunstkalender herausgeben, der
wieder wie im Jahr 2000 Brühler Motive haben wird," versicherte Rolf-
Dieter Kattein bei der offiziellen Vorstellung. Gleichzeitig beschrieb er
kurz das spezielle, anspruchsvolle Druckverfahren. Dadurch wurde
eine qualitativ sehr hochwertige Wiedergabe der nuancenreichen
Farben und Details möglich, so dass nur ein Fachmann auf Anhieb den
Unterschied zwischen dem Originalaquarell und der Reproduktion
erkennt.
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Programm 1. Quartal 2002

Freitag, 4. Januar 2002

Kartenverkauf für die Cäcilia Wolkenburg in unserer Ge-
schäftsstelle Liblarer Straße 10 von 15.00 bis 17.00 Lrhr.
Der Titel des Divertissementchen 2002 istl. ,,Et Zatberhandf).
Wie der Titel schon erkennen lässt. gibt es Ahnlichkeiten mit der

,,Zatberflöte" . Eine Opernparodie, die kölsche Themen aufgreift
und dabei aktuelle Bezüge hestellen wird.
Bei Redaktionsschluss stand noch nicht fest. für wann und
wieviele Karten uns zugeteilt werden.

Freitag, I l. Jaru,tar 2002

Krippenfahrt in den Kölner Norden mit dem Historiker und
Kölnexperten Günter Leitner.
Abfahrt 9.00 Uhr ab Cafe Engels Ausverkauft!

Diensrag. I 5. Januar 2002

Ein lustiger aber auch besinnlicher Abend mit der Kölner
Literatur-Preisträgerin Gaby Amm unter dem Motto:

,,Vill Freud met der kölsche Sproch"
Beginn 19.00 Uhr Eintritt lrei Gäste willkommen

Sonntag, 27. Januar 2002

Wir mache ne Besök beim ,,Kumede-Spillverein" vum Heimat-
verein ,,Alt Kö11e". Dat Stöck heiß: ,,De Vuggel muss erav!,,
Ne löstije Zoteer en veer Akte vun Hermann Hertling un Karl
Schmalbach. Das Geschehen in diesem Stück spielt sich im
Schützenmilieu ab. Es soll aber auch in anderen Vereinen
votkommen.
Abfahrt 16.00 Uhr ab Cafe Engels.

Für das Gemeinschaftsseminar,,Werkstatt Brühler Stadtgeschichte"
der VHS Rhein-Erft mit dem Brühler Heimatbund unter der Leitung
von Dr. Herbert Heermann sind folgende Termine geplant:

Montag, I8. Februar 2002, 19.30 Uhr

Eine Führung zur Geschichte der katholischen Pfarrkirche St.
' Matthäus in Brühl-Vochem mit der langiährigen Gemeinde-

referentin Christa Malzkom und dem Brühler Stadtführer Berr
Nöthen.

Montag, 18. Mär22002, 19.30 Uhr

Eine Führung zur Geschichte der Birkhofkapelle mit Johannes
Stüsser, dem intimen Kenner der Badorfer Dorfgeschichte.

Für die Flug-Bus-Reise nach Andalusien sind noch einige wenige
Plätze frei. Information und Anmeldung bei Josef Grosse-Aller-
mann, Telefon 02232144438. Auch für Nichtmitglieder.

Einladung
zur Jahreshauptversammlung des Brühler Heimatbundes e.V. am
Dienstag, 26. Februar 2002, 19.00 Uhr, im Festsaal Haus
Wetterstein.

Tagesordnung

1. Begrüßung und Eröffnung durch den 1. Vorsitzenden
Jose I Grosse-Al lermann.

2. Erstattung des Geschäftsberichtes für das Vereinsjahr
2001 durch die Geschäftsführerin Adi Wichterich.

3. Erstattung des Kassenberichtes für das Vereinsjahr
2001 durch die Schatzmeisterin Helma Klug.

4. Bericht der Kassenprüfer.

5. Wahl der Kassenprüfer für das Vereinsjahr 2002.

6. Antrag auf Entlastung des Vorstandes.

7. Neuwahl des Vorstandes gemäß § 5 der Satzung des
Brühler Heimatbundes e.V. vom Marz 1990.

a) Vorsitzende(r)

b) Stellv. Vorsitzende(r)

c) Geschäftsführer(in)

d) Schatzmeister(in)

e) Beiräte

8. Verschiedenes.

Anschließend zergtDr. Harald Jeide einen Kurzfilm über Crön1and.

Der Vorstand bittet um rege Beteiligung.

In den Brühler Heimatblättem Nr. 3/2001 haben wir u.a. über die
außerordentliche Mitgliederversammlung vom 23. 04. 2001 berichtet.

In diesem Bericht wurde auch die im Zusammenhang mit der
Einführung des Euro vorgesehene Beitragsanpassung vorgestellt, die
von den anwesenden Mitgliedern ohne Gegenstimme akzeptiert
wurde.

Auf Grund neuerer Kalkulationen konnten wir die beschlossene
Beitragsanpassung teilweise wieder zurück nehmen.

Ab dem 1. Januar 2002beträgt der Jahresbeitrag für:

Einzelpersonen anstatt€20,- ietzt€18,-
Ehepaare anstatt€ 35,- jetzt€3q,-

Schülerund Studenten ansraff€ 10,- jetzt€ll,-

Vetanstaltungsleiter: Josef Grossc-Allermann. Am Inselrveiher 2 I . 5032 1 Briihl.

Tel. 0 22 l2l1 11 i8.

Hcrausgeber': BrühlerHcimatbund e.V.

Vorsitzencler: J. Grosse-Allcrmann. Am inselweiher2l.50i2l Brühl, Tel,.1,ft38
Schnfileiter: Dr. Antonius Jürgens. Aldedkusstr'. 1.53909 Ztilpich, Tel. 02252/,11 99

Gcschättsstelle: Liblarcr Stralle 10. 50-121 Briihl
Postanschlift: Brühler Heimatbund e.V.. Postiäch I 229. 50302 Brühl

Bankkortcn: Kreisspark. Briihl (BLZ 37050299) Kro. 133/008212
Volksbank Bri.ihl (BLZ 371 612 Il9) Kto. 7715019

Druck: Drrckelei Kattein oHG. 50321 Brühl

Ausverkauft!

o

wenn's um Geld

Kreissparkasse Koln
geht.
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